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Zux JSaumUüte ins Jiatzhachtal
Die Gegend zwischen Licgnitz und 

Goldberg, landschaftlich charakterisiert 
durch das Katzbachtal, war im Mon .t 
Mai, wenn sie im Zeichen der Hoch­
blüte des Obstes stand, . stets das Ziel 
vieler Tausender von Ausflüglern. Wie 
der Berliner nach Werder in die Baum­
blüte zog, so empfingen bei uns von 
Schmochwitz über Dohnau, Kosendau, 
Goldberg bis hinauf nach Hermsdorf- 
Seiffenau ihre Frühjahrsgäste. Da sind 
die bekannten Obstdörfer Hohendorf, 
Riemberg, Ilöchlitz, Prausnitz, das blü­
hende Scichau, Srhnecbach, nicht zu 
vergessen die Südhängc der Goldberger 
Vorwerke, der Niederau, der Ober­
au. um nur die bekanntesten zu nenn n. 
Man schritt im Frühling wie durch 
ein Wunderland. Wie prächtig war 
der Ausblick von der ins Katzbachtal 
hinabführenden Straße vom Bahnhof 
zum Dorf Kosendau, vom Röchlitzer 
Kapellenberg, vom Bürgerberg oder vom 
Nikolaiberge in Goldberg, wenn das 
Auge über die berühmte Baumblüte 
dieser heiteren Landschaft im Friih- 
lingsschmuck schweifen durfte. Von 
Hermsdorf bis Neukirch hat das Katz­
bachtal überwiegend Durchbruchscha­
rakter. Von Neukirch aber beginnt das 
langgedehnte Schönauer Tal, das bis 
hinauf zum Paß von Streckenbach 
reicht, durch den in grauen Vorzeiten 
einst die Nordlandsgletscher ihre Eis- 
massen und Geröllschutt ins Hirsch­
berger Tal vorschoben. Auch hier gab 
es alljährlich eine bewunderte Blüten­
pracht, vor allem im obstgesegneten 
Ketschdorf.

In schneeiger Pracht, porzellan,veiß 
blüht dort in der Heimat auch jetzt 
wieder der Schlehdorn. Wer erinnert 
sieh der reizvollen Wanderung am 
wasservollcn Mühlgraben, der am 
Schneebacher Katzbachwchr beginnt 
und all dessen romantisch mit Busch­
werk bestandenem Slidrand man fast 
%  Stunden Inng ununterbrochen an 
schlohweißen Schlchensträuchern Vor­
beigehen konnte. Bei dem idyllischen 
Dörfchen Schnecbach reicht die Baum­
blüte bis auf das Hochfeld hinauf, 
auf dein in der Zeit, als in Gold­
berg der Bergbau auf Gold begann, 
intensive Goldgräberei bestand. Bei

Hasel klettert die Pracht der blühend n 
Bäume fast bis zum Gipfel des Will- 
tnannsdoricr Hochberges hinauf! Nicht 
anders ist es im Tal. der Wütenden 
Neiße. Von Weinberg über Schlaup 
und Brembcrp blüht das Tal bis in den 
Südwestteil des Bolkenhainer Landes 
hinauf. Von allen den Landschafts- 
bildern, die im Gedächtnis geblieben 
sind, hat mir die Erinnerung an die 
Baumblüte in der Bergheimat die stärk­
sten Kindrückc bewahrt.

Nachlese ans Woitsdorf
Woitsdorf ist um 1200 herum be­

siedelt worden. Die Länge des dicht 
zu beiden Seiten der Rieaberg—Hoke- 
nauer Chaussee liegenden Dorfes dürfte 
etwa 2,4 km betragen haben. Dazu ge­
hörte die etwa zehn Minuten vom 
Niederdorf entfernte Kolonie Woits­
dorf, das etwa eine halbe Stunde von 
Ober-Woitsdort entfernte Neu-Woits- 
dorf und gleichfalls so weit abgelegene 
Mühl-Woitsdorf. Die Gcsr.mteinwohner- 
zahl wird etwa 750 Personell betragen 
haben. Es befanden sich in W oitslorf 
zwei evangelische Schulen, ein Fried­
hof. ein Glockenturm mit drei Glocken, 
ein Kriegerdenkmal vom ersten Welt­
krieg, ein Kindergarten, zwei Teicbe 
(Breuer- und Dienerteich), zwei Domi­
nien. — Ober- und Niedcr-Woitsdorf. 
zwei Gasthäuser (darunter ein Gerichts­
kretscham mit Fleischerei). Die Be­
sitzer der Dominien waren zuletzt: 
Wilhelm Fiihndrich. O^cr-Woitailorf, 
und Hübner, Nieder-Woit dort. Der 
Gericbüskrel.cham mit Fleisch rei ge­
hör.e zuletzt dem Fleischermei tcr Oito 
Bunzel, und das andere Gasthaus ge­
hörte Frl. Frieda Schneider. Es be­
fanden sich ferner in Woitsdorf: eine 
Bäckerei (Allred Kun'c't), drei Koloninl- 
warcngeschäfte (Richard Dtnkhcrn, Ro­
bert Winkler und Rudolf Schulz), zwei 
StellmaclK-reien (Erich K cn t und 
Oswald Klcmt), zA’ci S chmiede-Werk- 
alältcn (Artbur Ritsche und Alw n 
Mayer), zwei Tischlereien (Paul Gold­
berg und Willi Schramm), zwei Schuh­
macher (August Duokhorn und Willi 
KrieLe ). In dem etwa eine halbe !- tun !c
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von Ober-Woitsdorf entfernten Mühl- 
Woitadorf befand sich eine nach dem 
ersten Weltkrieg umgebaute und mo­
dern eingerichtete große Wassermühle.
Ihr letzter Eigentümer War Martin 
Blaß. Derselbe wurde vj>n Polen so 
mißhandelt, daß er an den Folgen ver- 
6lorben ist. Als Hebamme fungierte in 
Woit6dorf eine Frau Neumnnn.

Woitadorf besaß eine etwa zwanzig 
Mann starke Freiwillige Feuerwehr, 
deren Führer Schmiedenleister Alwin 
Mayer wnr. Ferner einen Militär-Ver­
ein (Führer Gutsbesitzer Gustav (lott- 
achling), eine Spar- und Darlehns- 
genossenschaft (Raiffeisen), eine Elcktri- 
zitäteigenossenschaft. einen Radfahrer­
verein ..Tourist“  (Vorsitzender Alfred 
lleidrich) und eine Dorfkapclle.

A. L.

Haynauer Abiturient ausgezeichnet
Mit dein „Otto-Lilienthal-Preis“  zur 

Förderung des wissenschaftlichen Nach­
wuchses für die Luftfahrttechnik wurde 
in Stuttgart der Abiturient der Staat­
lichen Oberschule für Jungen in Cux-

B R I E F E  A U S  D E R
Wie sicht es in Gollschau aus?

Einem Brief vom November 1953 
entnehmen wir viele Veränderungen in 
Göllschau. Die Russen auf dem Obcr- 
Dominium haben den Betrieb an ilie 
Polen abgegeben. Nachdem kürzlich 
eine Warschauer Kommission hier war. 
die sämtliche zu Pctersdorf gehörenden 
24 Güter besichtigte, um ein geeig­
netes Gut als Landwirtschaftsschulr 
ausfindig zu macbeit, fiel die Wahl 
auf Nicder-Göllscbuii. das als letztes 
besichtigt und sofort angeilommcii wur­
de. Der Oberhof ist eine Ruine, ein 
Gebäude nach dem andern stürzt ein. 
Der deutsche Schmied arbeitet im alten 
Ochsenstnll auf dem Oberhof. sein 
einziges Gerät ist eine Fcldschmiedc. 
Das Niedergut wurde inzwischen ziem­
lich in Ordnung gekracht; cs soll nun 
ein ..Musterbetrieb*' werden.

500 bis 600 Schüler sind in der 
H a y n a u e r  Realseh ule und im Amts­
gericht untergebracht. Von ihnen kommt 
täglich eine Klasse mit ihrem Lehrer 
auf das Gut arbeiten. Vier Jahre

liaven, Eberhard H a h n  aus Ostcr- 
brueh für eine funk wissenschaftliche 
Arbeit von der Deutschen Wissenschaft­
lichen Gesellschaft für Luftfahrt aus­
gezeichnet. Dieser Preis, der für her­
vorragende Leistungen auf dem Ge­
biete der Physik verliehen wird, ist 
mit einem Geldbetrag von 5 000,— 
DM verbunden. Er wird jährlich von 
dieser Gesellschaft an Abiturienten ver­
geben, die anschließend an den Schul­
besuch Luftfalirtteclinik studieren wol­
len und dafür besondere Voraussetzun­
gen mitbringen. Von sechs weiteren 
Bewerbern aus dem gesamten Bundes­
gebiet erhielten drei Preise zu je  
1 000,— DM. Eberhard Hahn ist der 
Sohn der Familie Ernst Hahn jaus 
Haynau, Friedriehstr. 23, und Schü­
ler der Haynauer Städtischen Ober­
schule für jungen. Vor wenigen Ta­
gen hatte er in Cuxhaven das Abitur 
abgelegt. Mit .'dem „Otto-Lilicnthal- 
Prcis“  will ei* sein Studium finan­
zieren. Am 30. März wurde G. Hahn 
im Rahmen einer Feierstunde in der 
Ctixhavener Oberschule besonders ge­
ehrt.

A L T E N  H E I M A T
beträgt ihre Lehrzeit. Die Schweine- 
ställc stehen sämtlich leer, auch der 
neuerbautc. Zur Zeit geht es an die 
gründliche Reinigung um das Schloß 
herum; Keller und Böden werden wie­
der in Ordnung gebracht. Das Schloß 
selbst, an dem bisher nichts repa­
riert wurde, wird in Stand gesetzt, das 
stark beschädigte Dneh neu gedeckt, 
ilie Ocfen eingerissen und durch neue 
ersetzt. Im Keller wurden neue Motore 
mul Wnsscrpumpen eingebaut. Die 
Heiznnlnge ist wieder in Betrieb. Jetzt 
liegt nur noch der Garten verwüstet 
da. Der Inspektor, der gut deutsch 
spricht, scheint tüchtig zu sein. Die 
Felder werden wieder gut bearbeitet, 
die Wiesen kommen zum Gut zurück, 
das wieder 200 lia groß werden soll. 
Noch sind viele Bombentrichter »us- 
zugleichen. Eilt schwerer Lnuz. ein 
leichter Tscherhentraktor und 1 Pferde 
sind auf den Feldern tätig. Vom Dorf 
ist zu berichten, daß Rodes Kaufladen 
ins Knntorhniis verlegt wird. Die Ober- 
Mühle ist abmontiert, die Nieder- 
Mflhle ist geschlossen. J. D.
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Reisplantagen - Gummipflanzen!
. . .  in L o b e n d a u  ist eine Reis- 

plantagc angelegt Worden, ob sie ge­
raten ist, weiß der Briefschreiber nicht 
zu melden . . .  in B r o c k.e n d o r f 
wurde eine Hopfenanlage errichtet, 
man sieht von der Straße das große 
Stangenfeld . . . Gummipflanzenbau (!) 
wird in S c h e l l e n d o r f  versucht, 
. . . Die kleinen Bauern müssen auf 
Kontrakt Pfefferminze, Anis, Rizinus, 
Tabak, Paprika und manches andere, 
was man nicht kennt, anbaucn, Honig 
erzeugen . . .  in R e i s i c h t befindet 
sich eine große Bisamratten-Züchterei, 
die sich auf Retonbautcn stützt. Die 
Maul- und Klauenseuche, Schweine- 
und Hühnerpest grassiert hier leider 
auch.

H a y n a u wird immer lichter. Es 
gibt nur zwei Bäckerläden, zwei Flei­
scher, zwei Schmieden und einen Stell­
macher. Auch in den umliegenden 
Dörfern gibt es weder Fleischer- noch 
Bäckerläden; es sind auch keine son­
stigen Handwerker da wie in deutschen 
Zeiten. Die Zementfabrik Hannemann 
ist ein Schutthaufen. Es gingen im 
November 53 wöchentlich Transporte 
nach der Sowjetzonc.

*

Schönau (Katzbach),
den 23. Februar 1954

. . . seit 3 Wochen haben wir stren­
gen Frost, bis 32 Grad, und dauernd 
Ostwinde. Was kann schon von dort 
Gutes kommen? In vielen Häusern sind 
Frostschäden und keine Fachleute, wel­
che die, Rohrbrüche beseitigen können. 
Die Berliner Konferenz ist auch er­
gebnislos verlaufen, was soll nun jetzt 
werdenV Für uns schlechte Aussichten! 
Ausweisungen werden nur auf Anfor­
derung durch das Ministerium für 
Auswärtige Angelegenheiten in Berlin 
gemacht. Im Städtel hat sich nicht 
viel verändert. Das Gasthaus „Zum 
Sehießhaus“  ist völlig aasgeschlachtet 
worden, das Kino, welches dort war, 
ist noch in guter Ordnung. Das Schieß­
häusel der' Schützengilde wird augen­
blicklich abgebaut. Im Hause von 
Winkler soll ein Kinderheim einge­
richtet werden. Der Ring ist jetzt in 
„Stalinplatz“  umbenannt worden. Die 
Rotdornbäume um den Ober- und

Niedermarkt sind fast alle verschwun­
den. Der Stauweiher; ist noch in Ord­
nung, nur sind Katzbach und Stein­
bach sehr verwachsen.

In alter Heimattreue herzliche Grü­
ße, auch an alle bekannten Schönauer

N. N.
*

In K a i s e r s w a 1 d a u ist heute 
nur eine einzige deutsche .Familie orts­
ansässig. Ober- und Niederhof sind 
Kolchosen unter gemeinsamer Bewirt­
schaftung geworden. Die Wirtschaften 
von Geister, Nittcrt und Baucrnik sind 
abgebrannt. Dagegen leben in B r o k -  
k e n t l o r f  noch verhältnismäßig viele 
Deutsche. M ä r z d o r f  hat keine deut­
schen Bewohner mehr.

Teures Leben in Goldberg
Goldberg (Zlotoryja), den 18. 2. 54

Mitte Januar erhielten wir Ihren 
Brief, worüber wir uns sehr gefreut 
haben. W ir wohnen im Gut am Renn­
weg; mein Mann futtert 31 Pferde, 
da helfe ich ihm mittags. So arbeiten 
gehe ich nicht; sie haben doch alles 
Norm, sozusagen Akkord, und polnische 
Arbeit ist keine saub’re Arbeit; wer 
das nicht versteht, verdient nicht viel. 
Mein Mann verdient jetzt 700 Zloty im 
Monat, er hat ein halbes Jahr Schweine 
gefüttert, da hatte er nur 300 Zloty, 
davon kann man nicht viel kaufen, hier 
geht keine Frau, die einen Mann hat, 
in Landarbeit; denn sic muß 6 Tage 
kommen, höchstens hat sie einen Tag 
im Monat frei, jetzt 8 Stunden Arbeits­
zeit, im Sommer 11 Stunden; wann 
macht sic da ihren Haushalt? Wann 
soll sie iin Garten arbeiten? Manrhmal 
kommen sonntags oder zum Feierabend 
noch Waggons, die müssen gleioh aus- 
geladen werden. Ein Kilo Schweine­
fleisch kostet 30 Zloty, Butter 60, 
Zucker 13, Salz 1 Zloty 20 Groschen, 
zwei Kilo Brot 6 Zloty 40 Groschen.

Frau Ludcwig und ich gehen alle 
Frühjahr einmal nach unserm Heimat­
dorf Prausnitz; da gehen wir zuerst 
auf den Friedhof zu den Gräbern un­
serer Eltern; die sind noch gut, aber 
Blumen kann man nicht darauf pflan­
zen, denn sie hüten die Kühe auf dem 
Friedhof. Manche Gräber sind der Erde 
gleich. Die Grüfte etchen offen, die
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Denkmäler sind umgestürzt. Von dort 
laufen wir durch das ganze Dorf, aber 
alles fremd. Mein Mann geht nicht 
mehr mit, er sagt: „wenn ich schon 
das alles sehe und den Verfall, was nützt 
mich die Heimat, wo alles fremd ist.

Wir hoffen bloß, daß wir noch ein­
mal zu unsern Töchtern können, llainke 
Richard von Frausnitz wohnt auch mit 
seiner, Familie hier in der Stadt, er ist 
Schulvorstand und vorigen Winter die 
Abendschule gehalten.

Tagung der schlesischen Heimatblattverleger
Auf Einladung der Landsmannschaft Schle­

sien fand am 21. und 22. März in Königs­
winter und Bonn eine Tagung schlesischer 
Heimatblatt-Verleger, der Landespresserefe­
renten und Landeskulturwarte statt, hei der 
in Vorträgen und Aussprachen die Richtlinien 
einer intensiven Zusammenarbeit zur Festi­
gung und Vertiefung des landsmannschaft­
lichen Gedankens erörtert wurden. Berner- 
kenswert war auf dieser Tagung die ein­
deutige Ablehnung einer nieder- und ober- 
schlesischen organisatorischen Trennung in 
zwei Landsmannschaften, die alle anwesen­
den Verleger einstimmig zur Hauptforderung 
erhoben, weil die bisherige Zersplitterung 
die Stoßkraft im Kampf um die Wiederge­
winnung der Heimat schwächt. Die Verleger 
wünschen weiter einen kurzgefaßten Presse­
dienst der Lm. Schlesien, die Anerkennung 
ihrer publizistischen Arbeit und ihres Such­
dienstes als gemeinnützige Betätigung im 
Dienst der Vertriebenen, Verhandlungen mit 
dem Verkehrsministerium, um die Bundes­
bahn zu veranlassen, daß der Besuch von 
Heimatkreistreffen auf Bundesebene tarif­
liche Ermäßigungen erführt. Es wurde auch 
aachgewiesen, daß nur die Heimatblätter in 
Verbindung mit den von ihnen eingerichteten 
Kreiskarteien infolge ihrer ständigen leben­
digen Ergänzungen die Zusamrnenführung 
von Vertriebenen am besten bewerkstelligen 
können. Leider steht dieser Tatsache keiner­
lei behördliche Anerkennung oder finanzielle 
Unterstützung gegenüber. Die schlesische 
Heimatpresse fühlt sich umsomehr als Spre* 
eher der Vertriebenen, als die westdeutsche 
Tagespresse sich auffällig von der Erörte­
rung von Vertriebenenfragen zurückhält, sie 
sogar oft in Abwehrstellung behandelt. Schon 
aus diesem Grunde sei es Pflicht der Ver­
triebenen, ihre Heimatpresse zu fördern.

*
Als Breslau 34 Grad Kälte hatte

Die empfindliche Kältewelle, die vor 
kurzem fast 3 Wochen lang im Ja­
nuar und Februar über ganz Europa 
ging, erinnerte uns Schlesier an die

verheerende Kälte n a c h  B e g i n n  
d e s  J a h r e s  1929. Damals waren 
fast alle Flüsse, Räche, Seen und Tei­
che zugefroren. Die Kälte lastete da­
mals im letzten Janunrdrittcl und fast 
den ganzen Februar auch auf Schlesien. 
Ihr liclcn hunderttausende von Obst- 
bäumen zum Opfer, ganz abgesehen 
von den sonstigen schweren Frost­
schäden. Auch der Obstbau der Kreise 
Goldbcrg-I-Iaynaii, Schönau a. K. und 
Löwenberg wurden empfindlieh ge­
troffen. In manchen Dörfern erfroren 
fast alle Obstbäume. Es ging auch 
viel Haar- und Federwild zugrunde. 
Die Not der Kreatur war schrecklich. 
Waldvögel kamen in- großer Zahl in 
Stadt und Dorf, ln den Gcbirgsdörfern 
fanden Rehe in Raucrnställcn Unter­
kunft. bis das Wetter milder wurde. 
In B r e s l a u  wurde kälteste Nacht 
Nacht 34 Grad Celsius unter Null 
gemessen. Es hat eine Reihe .von 
Jahren gedauert, bis die erfrorenen 
Obstbäumc wenigstens zum größten 
Teil durch junge Bäumchen ersetzt 
waren. Neuer Schaden entstand, als in 
einem der auf 1928/29 folgenden'Win­
ter nochmals eine Kältewelle über 
Scheinen ging, die aber nicht so 
lange dauerte und die nicht ganz so 
schwere Kälte brachte wie 192!). Kr.

Pfingsten Falkenhainer Treffen
Am 7. Juni 1954 (2. Pfingstfeicrtngl 

findet das diesjährige Treffen der 
Falkenhainer, diesmal in A b b c n s e n 
über Peine statt. Voranmeldungen er­
bittet Ilfrd. G. lteichardt, Abbensen, 
der auch über Programm, Quartierfrage 
usw. gern Näheres nutteilt.

*

Am 22. u. 23. Mai 5t findet in 
Braunschweig das erste Uundestreffcn 
für Schwcidnitzer statt. Meldungen an 
Bruno Bieneck, (20b) Salzgitter-Stctcr- 
burg, Bergstraße 4.
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V O M  G O L D E N S T E D T E R  K R E I S T R E F F E I N
Alle Vertriebenen aus dem GoIdberger Kreise eingeladen!

Die Vorbereitungen zum Kreistreffen 
aller Heiniatvertrirhenen aus dem Kreise 
G o t <U> e r g werden rüstig weiterge* 
trieben. Es sei zunächst nochmals aus* 
drücklich darauf hingewiesen, daß sich 
die Einladung für Sonntag, den 27. Juni 
nach Goldenstedt an a l l e  Vertriebenen 
aus unserem Heimatkreise richtet, also 
au die Heimatfreunde aus Goldberg, Hay­
nau. Schönau, aber auch aus den Ge* 
meinden unseres Heimatkreises. Es wird 
auch dafür gesorgt werden, daß die Be­
sucher in einzelnen Trefflokalen mühelos 
ihre Verwandten und Bekannten auffin* 
den werden. Es ist klar, daß man den 
A eranstaltern die Vorarbeit wesentlich 
vereinfacht, wenn man sich unter Angabe 
der Heimatadresse rechtzeitig anmeldet 
nud zugleich auch Jetztanschriften be­
kannt gibt, ^h die Einladungen zum Tref­
fen geschieht werden sollen.

Etwas Grundsätzliches: Es wurde eine 
Stimme laut, daß Goldenstedt verkehrs­
mäßig ungünstig läge. Dieser Einwand 
bat etwas für sich, und er ist auch dem 
Veranstalter bekannt. Jedoch werden zur 
Überwindung dieses Ubelstandes gerade 
besondere Vorkehrungen getroffen. Vor 
allem aber sollte man folgenden Gesichts­

punkt bedenken: Die Anreisenden haben 
die Aussicht, in Vechta besonders viele 
zu treffen, da in Vechta und Umgebung 
Tausende aus dem Kreis Goldberg woh­
nen, und die mit Recht darauf hinweisen 
können, daß sie die früheren Großtreffen 
in Westfalen, Hannover, Hildesbeim jah­
relang so zahlreich besuchten, daß sic 
billigerweise diesmal als Einladende auch 
auf einen starken Gegenbesuch zählen 
dürfen.

Seit Wochen arbeitet der Organisations- 
Ausschuß für das Goldenstedter Treffen 
mit Umsicht und Fleiß. Ihm gehören die 
Hinfrde. F. Wandelt, F. Dörner, IL Klei- 
nert, W. Reinisch, G. Paesler und die Ver­
trauensmänner Adolf Hoffmann (für den 
Kreis Goldberg) und Hans Wolf (für 
Altkreis Schönau) an. Ein Omnibus-Z u - 
b r i n g e r d i e n s t  zu Bahntarifen vom 
Bahnhof Goldenstedt und vom Bahnhof 
Diepholz (Strecke Bremen-Vegesack) wird 
die schon heute auf über 1500 Besucher 
geschätzten Teilnehmer bis zu den ein­
zelnen Treffpunkten bringen. Der Ta­

gungsort ist Straßhurgs Hotel an der 
Hunte. Die Gemeinde Goldenstedt tut 
übriges, um den Gasten von nah und 
fern angenehmen Aufenthalt zu sichern. 
Die Mehrzahl der Besucher wird im 
großen Festzelt Platz finden.

Die Omnibus-Anreiseinöglichkeitcn or­
ganisieren aus dem Bezirk B r e m e n  
(Leeste, Kirchweyke, Riede, Waeheildorf, 
Süstedt, Heiligenfelde, Syke usw.) Fiel- 
schermcister Franz T e u b n e r in Riede, 
Bez. Bremen; aus E y 8 t r u |> und Um­
gehung Hans W i e d ,  Hohenholz 8, Post 
Eystrup a. d. Weser; für die Gegend 
T w i s t r i i i g e n - W e d e h o r n  Hfrd. 
Albert B u n z e l ,  Nienstedt 24, Post 
Neuenkirchen und Twistringen; für das 
R u h r g e h i e t  (Schwelm. Gevelsberg, 
Ennepetal, Haßlinghausen) Hfrd. Kurt 
B e r g e r ,  Schwelm i. \V., Herdstr. 2 und 
Karlstr.; für W i t t e n ,  Wengern (Ruhr) 
Frl. Helene W o r in , (21h) Wengern üb. 
Witten; für B r a u n s c h w e i g - W o l -  
f e n b ü t t e l  Otto B r a n d t ,  Braun­
schweig, Gliesmaroder Straße 109. Die 
voraussichtlichen Teilnehmer an diesen 
Sonderfahrten mögen sich bald an die 
genannten Mitarbeiter wenden, damit die* 
se Fahrten rechtzeitig gesichert werden 
können.
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiitiiim iiN iiiiiiiiiim iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiin iiiiiiiiiiiit

Kreuzbandbezieher 
bitte Unkostenbeitrag einzahlen!

iiiiiiH iiim iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim iiim iM iim iiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiim

Wir wiederholen einen wichtigen Hin­
weis: Bitte meldet Eure voraussichtliche 
Teilnahme mit Quartier- und Essenwün* 
schen so bald wie möglich an den Organi­
sations-Ausschuß z. H. von Heinz Klei* 
nert, Goldenstedt. Jeder, der solche Groß­
treffen in ihren Vorarbeiten zu würdigen 
weiß, vermag den Wert pünktlicher Vor­
anmeldungen zu schätzen. In Goldenstedt 
regen sich Köpfe, Hände und Füße, um 
alles gut vorzubereiten. Wie sehr man 
sich dort freut, die liehen Heimatfreunde 
auch einmal in Goldenstedt in solch gro­
ßer Zahl begrüßen zu können, ist nicht zu 
beschreiben. „Auf Wiederhören im Mai­
heft der Heimat-Nachrichten!”
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Hopfenberg in Haynau: Gaststätte und Ileldendenkmnl.

E I N G L I E D E R U N G  — N I C H T  E I N S C H M E L Z U N G !
OrmidsfUzIiche Ausführungen

Bundesminister Oberländer maehlc 
kürzlich grundlegende Ausführungen 
über die besondere Aufgabe der Latuls- 
maiiiist-itnflcn auf dem Gebiet der hei­
matlichen Kulttirpflcge:

Von den Vertriebenen waren in der 
allen Heimat 40 Prozent selbständig. 
Jetzt sind es liochgercclmct nur 10 
Prozent, die eine selbständige Kvistenz 
haben. Damit ist in der wirtschaft­
lichen Kinglicdcriing der Vertriebenen 
ilie Urfahr der Vermassung gegeben, 
wie sic der Osten will. Aber in der 
sozialen Kingliedcrimg ist diese Ver­
massung unmöglich. Keiner von all 
den Menschen, die materiell alles ver­
loren haben, fühlt sieh als Proletarier 
und Mitglied einer Masse. Aber es 
muß die geistige Kigenstiindigkeit un­
ter rillen Umständen erhalten bleiben. 
Wir müssen die Tradition und die 
Vielgestaltigkeit unserer Kul ur be­
wahren. Wer heute in einer Ltiuls-

Buiidesn.iiiistrrs Oberländer.

mannschaft ist, der sollte Wert dar­
auf legen, diese

T r a d i t i o n  d e r  J u g c n  d 
weiterzugeben. Man kann nicht einer­
seits auf eine jahrhundertelange kultu­
relle und wirtschaftliche Leistung stolz 
sein und andererseits diese Tradition 
in wenigen Jahren verlieren und über 
Bord werfen. Vor kurzem hat eilt 
Franzose erklärt, daß die Ileimatver- 
(riebenen in Deutschland die bestell 
Kuropiier sind und zu den stabilsten 
Cruppen der europäisrlicn Politik ge­
hören. Das Cegcnstück zur Eingliede­
rung wäre ilie Kinselunclzung. wie sie 
in der Sowjetzonc zu beobachten ist. 
Dort werden beute 4,-t Millionen Ver­
triebener bewußt zur Vermassung be­
nutzt. Alle Traditionen werden ver­
nichtet, vom Abreißen des Berliner 
Schlosses bis zmn Absehaffen der 
Laildsehaftsnamen wie Thüringen und 
Brandenburg. Wer beute in der So­
wjetzone wagen würde, eehtc lands- 
maimsebaftliehe Tradition zu pflegen,
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der würde mit dem östlichen System 
unweigerlich in Schwierigkeiten gera­
ten. Angesichts der Zerstreuung der 
Vertriebenen bei uns über die ganze 
Bundesrepublik ist die Tradition ge­
fährdet. weil das Lund, das einst die 
Menschen verbunden batte, als Wider­
standsfaktor weggcfallen ist. Ich glau­
be. daß der kulturelle Reichtum der 
Vergangenheit das beste Mittel ist, 
über eine gewisse materielle lind viel­
leicht auch dadurch kulturelle Ver­
armung hinwegzukommen. Wir setzen 
den Kulturfödcralismus gegen die Ein- 
ficitszivilisation. Kitte echte Gliede­

rung ist auch die beste Vor­
bereitung für jede Wiedervereinigung, 
und zwar von Deutschland aus ge­
sehen wie ebenso von- Westeuropa aus. 
Für die deutsche Einglicderungspolitik 
ergibt sich damit, daß sic gegen jeden 
Kollektivismus gerichtet ist und daß 
cs ihr Ziel sein muß, neues Eigentum 
zu schaffen.

*

Im Vorjahr sind 3211500 aus der 
Sowjetzone nach dem Westen geflüch­
tet. Den umgekehrten Weg nahmen 
etwa 20000 Personen. W o liegt nun 
eigentlich das ..Paradies der Freiheit"?

Ein Brief aus Persien /  Dr. Helmut K lar, Isfahan

Zu oft ist man an mich schon her­
angetreten. einen Beitrag für unser 
Heimatblatt zu schreiben, als daß ich 
mich länger dieser Aufgabe entziehen 
könnte, zumal ich die uns Goldberger 
alle verbindenden ,.Heimatnacbricbten1' 
regelmäßig erhalte und schon deshalb 
dazu verpflichtet wäre. Zwar ist mein 
persönliches Ergehen hier völlig be­
langlos und .Persien bei weitem nicht 
das interessanteste oder gar schönste 
der 20 Länder, die ich inzwischen 
gesehen habe, aber da ich seit vier 
Jahren hier lebe und die Verhältnisse 
einigermaßen kenne, kann es wohl 
nicht sehaden. gerade über Persien 
einige Zeilen zu schreiben. — Fs ist 
entmutigend, wenn man in deutschen 
Zeitungen und Illustrierten sensatio­
nell aufgcmachtc Reportagen liest, 
die alles andere, nur nicht ein wirk­
lichkeitsgetreues Bild von Persien ent­
werfen. ja. es wohl garnicht wollen, 
dienen sic doch alle nur dieser oder 
jener Partei, oder schreiben im gün­
stigsten Falle nur das, w .k  der Leser 
hören will: prickelnde Sensationen. So 
kommt es zu ganzen Artikelserien wie- 
,,Geheimnisse um den Pfauenthron". 
„Hinter Harcmsmaucrir'. ,.Junge Ham- 
burgerin von schwarzhaarigem Perser­
prinzen ins Märchenland entführt", 
..Im Lande von Tausend und eine 
Nacht1’, ln Wirklichkeit ist hier nichts 
von der Romantik von ..Tausend und 
eine Nacht”  zu spüren, Statt klassi­
scher Märchen herrschen hier Asphalt 
und Neonlicht (und auch Asphaltlite­
ratentum). Es ist lischt Nacht, sondern

taghell. Die Luft ist in dieser Höbe 
und bei der Trockenheit dünn und 
kristallklar. Kurze, aber sehr scharfe 
Schlagschatten wie auf einer Mond­
landschaft. Die Sanne steht höher, alles 
ist deutlicher und krasser beleuchtet. 
Audi die sozialen Gegensätze treten 
kraß zutage.

..Bei der Beleuchtung und der kla­
ren. dünnen Luft" meinte ein ita­
lienischer Künstler, „wäre Persien ein 
Land für Maler — wenn Malen nicht 
verboten wäre, ohne besondere Ge­
nehmigung." (Mail braucht dazu einen 
Spezialausweis mit Lichtbild und selbst 
m i t Genehmigung wäre cs lebens­
gefährlich etwa gerade das soziale 
Elend zu zeichnen, was doelt ein so 
beliebtes Motiv für manche Maler ist.l 
Ich erwiderte: ..Hei der Belcurimiu'r 
und der klaren, dünnen Luft wäre Per­
sien auch ein Lund für die Farbphoto­
graphie. wenn — Photographieren n'cht 
verboten wäre, ohne besondere Geneh­
migung und selbst mit Genehmigung 
gibt cs keine Stelle in Irun. wo man 
einen Farbfilm entwickeln lassen könn­
te. und die Ausfuhr unentwickelter 
Filme ist nntürlich berechtigtermaßen 
verboten. Persien wäre ferner ein Land 
für Geologen und Zoologen, wenn Um­
herreisen nicht verboten wäre, ohne 
besondere Genehmigung und selbst mit 
Genehmigung ist d«ts — in manchen 
Gegenden zumindest — nicht ganz 
ungefährlich.

Als wir Pennäler der Goldberger 
..Fenne" vor fast 30 Jahren bei Herrn
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Direktor Dr. Meyer die Perserkriege 
durehnahmen und die ersten Eindrücke 
altpersischer Kultur gewannen, hätte 
ich mir nie träumen lassen, einmal 
im Lande von Pcrscpolis längere Zeit 
zu leben. Au^h im Deutsch unterricht 
bei der Besprechung der Märchen von 
„Tausend und eine Nacht" (die eigent- 
lieh in Persien ihren Ursprung haben), 
ahnte it-li ebensowenig wie im Reli­
gionsunterricht bei Herrn Studienrat 
Langncr, als wir davon .sprachen, daß 
die Zarathustra -  Anhänger ihre To­
ten in den ,.Türmen des Schweigens" 
den Geiern zum Fraß hinwerfen, daß 
ich all das einmal aus eigener Anschau­
ung kcnncnlcrncn würde. Tatsächlich 
gab einem die Goldberger Penne, wenn 
man nicht gerade sämtliche 9 Jahre 
diirchgepennt hatte, ein gewisses Maß 
von Allgemeinbildung mit auf den Weg, 
die einem später für viele Dinge die 
Augen öffnete, die man sonst nicht ge­
sehen und beobachtet hätte. Vor allem 
verstand es die Schule, mannigfache 
Interessen zu wecken, für die man 
nieht genug dankbar sein kann, und 
ohne diese hatte ich mich wohl nie 
aufgerafft. in ein Land wie Persien zu 
gehen.

Nieht weit von meinem ffaus ent­
fernt fließt ein Fluß. Der Name tut 
nichts zur Sache. Da ihn jedoch Goethe 
in seinem „West-östlichen Diwan“  na­
mentlich als Seiulcrud erwähnt und wir 
in der Schule auch den Einfluß der 
persischen Dichtkunst auf Goethe be- 
sproehen hatten, sei hinzugefügt. daß 
unser Fluß hier immer noch ungefähr 
so heißt, nämlirh ..Scindcrud4'. Natür­
lich sagt kein Mensch so, er beißt ein­
fach „der Fluß“ . Es gibt ja sonst 
keinen anderen im Hochland von Iran. 
So ist es auch weiter nieht verwunder­
lich. daß auch die alten Iraner, als 
sie vor Jahrtausenden in das frucht­
bare Fünfstromland (Punjab) Indiens 
hinabstiegen. begeistert ausriefen: 
..Sind! Sind!" d. li. Fluß, Kluß. So ein 
Fluß mußte auf die alten Iraner einen 
ähnlich gewaltigen Eindruck gemacht 
haben, wie ..mein Fluß“  hier auf 
europäische Aerztc in Persien, die ir­
gendwo in der Wüste leben. Wenn die 
dann einmal im Jahr zu mir auf Be­
such kommen und ..meinen Fluß”  se­
hen. brechen sie in Freudentränen aus. 
So brachen auch die alten Iraner in den

Freudenschrei „Sind!“  aus, ohne dem 
Fluß einen besonderen Namen geben 
zu wollen. Sie konnten freilich nicht 
ahnen, daß sic mit ihrem Freuden­
schrei, dem F’luß doch eiucn Namen 
gaben ’ (nämlich latinisiert: Indus), ja 
sogar einen ganzen Subkontinent da­
nach „Indien" benannten und einige 
Jahrtausende vor der Entdeckung Ame­
rikas indirekt dazu beitrugen, dnß auch 
heute manehmal noch Kuba auch Wcst- 
indien genannt wird. Außerdem heißt 
eine Provinz von Pakistan ,Sind\

Abgesehen von dem Ein flu ß der per­
sischen Dichtkunst auf Goethe, wäre 
noch viel über Hafes, Saudi uirl Fir- 
dowsi zu sagen, ist doch die Dicht­
kunst ein Gebiet, auf dem die Perser 
Ucbcrragcndcs geleistet haben. Wenn 
jeder Kulturkreis auf einem besonderen 
Gebiet hervorragende Leistungen zu 
verzeichnen hat, dann die Perser auf 
dem Gebiete der Dichtkunst. Ks war 
ihr Beitrag zur Kultur der Welt. An­
dere Kid Umkreise sind auf anderen Ge­
bieten führend. Was die kulturellen 
Leistungen Persiens betrifft, so kom-

Vergeßt nicht unsere Kriegsgefangenen!

men in zweiter Linie die herrlichen 
Moscheen und prachtvollen Teppiche. 
Die schönsten Moscheen sind zweifellos 
die von Lsfahan. Isfahan ist wohl über­
haupt die schönste Stadt Persiens. Es 
ist für Fcrsien das, was Nürnberg 
einmal für Deutschland war.

Ich leite hier ein Ambulatorium, und 
der Patientenstrom ist oft kaum zu 
bewältigen, dabei hat lsfahan mit sei­
nen 250 000 Einwohnern fast 300 
Acrzte. Medizinisch und psychologisch 
bietet das Land viel Neues. In thera­
peutischer Hinsicht eröffnen sich vor 
allem für die akuten Erkrankungen 
fruchtbare Wege. Viel scheitert an 
einem noch größeren Bürokratismus 
als mau ihn je gewohnt war und an 
den manigfaehen Vorurteilen gewisser 
Leute. Eigentliche Tropetikrankhcitcn 
sind nicht vorherrschend, da das Kli­
ma. abgesehen von der -Trockenheit 
und der Höhenlage (wie die Srlinee- 
koppe 1600 m), in gesundheitlicher
Beziehung dem vom Mitteleuropa 
ähnelt.
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An Ruinen und Ausgrabungsstätten 
ist Persien reich; dem Archäologen 
und Kulturhistoriker bietet das Land 
viel. Immer wieder stößt man auf 
altpersischc Namen und Dinge aus der 
großen Vergangenheit dieses Landes. 
Da erinnert man sich wieder dessen, 
was inan im Geschichtsunterricht der 
Goldberger ..Penne" gelernt hat. Es 
ist noeh nicht vergessen, cs „pennte" 
sozusagen nur im Unterbewußten. Na­
türlich muß man auch oft zu einem 
Ruch über die Geschichte Persiens 
greifen, sentimentale Kriimeruitgcn an 
die Schule allein machen es nieht, aber 
daß man überhaupt zu einem außer- 
berufliehen Ruche greift und nieht 
ganz beruflicher Facharbeiter gewor­
den ist, das verdankt inan halt doeli 
wieder der Sch ule.

Reiche Bodenschätze
Auch in geologischer Hinsicht ist 

Persien sehr interessant. In dem meist 
unbcwaldetcn. gebirgigen und kahlen 
Lande tritt die Geologie offen zutage 
und liegt wie ein atifgcschlagcnes Buch 
vor einem. Wer davon etwas ver­
steht. könnte ohne Mühe in diesem 
„Bliche“  blättern, wenn er die Ge­
nehmigung dazu hätte, ungehindert im 
Lande nmherzureisen. Aber diese Er­
laubnis bekommen Ausländer nicht so 
leicht.

Persien ist ein reiches Land, reich 
an vielen Erzen und Oel, mir weiß 
es mit seinem Reichtum nichts an- 
ziifangcn. Die Erze werden oft im 
Tagebau abgebaut und meist nur in 
primitiven horizontalen Stollen. Kup­
fer kommt mit einem Gehalt bis zu 
30 Prozent vor. Ist cs weniger, so 
„lohnt“  sich für die Perser der Ab­
bau schon nicht mclir. Alle Unter­
nehmungen müssen sich sofort finan­
ziell rentieren. (Auch Bäume werden 
immer schon dann gefällt, wenn sic 
halb so alt sind wie sic für gutes 
Nutzholz werden könnten.) Weitsich­
tige Imlustrieplammg ist nicht Saehc 
der Perser. Wenn man bedenkt, mit
welch geringem Kupfcrgehalt die ..Bu- 
hag1' in Hansel bei Goldberg zufrieden 
sein mußte 1 . . .

Die Vermarktung all der persischen 
Rcichtüincr, die noch unter der Knie 
schlummern, ytößt auf bisher unge­
löste Sehwierigkeiten. Aber das ist 
mehr ein politisch-wirtsehaftliches, viel­

leicht aber auch ein psychologisches 
Problem. So ist Persien trotz seiner 
Bciehtüincr eines der ärmsten Lan­
der, die ich gesehen habe, arm vor 
allem im Sinne von bedauernswert. 
Das soziale Elend ist groß. Hoffen 
wir. daß es in den kommenden Jah­
ren besser wird. Um gerade in dieser 
Beziehung dem Volke zu helfen, sind 
wir deutschen Acrztc ja da.

Das Hochland von Iran ist seil 
Jahrtausenden eine Landbrückc zwi­
schen Arabien, dem Zwcistromland. 
Kleiuasicu und den Ländern des Kau­
kasus auf der einen Seite, und Turk­
menistan, Afghanistan, Bclutsrhistaii 
und Indien auf der anderen Seite. 
Viele Völker zogen hier durch und 
hintcrließen ihre Spure». Neben dem 
Kinfluß der Türken und Mongolen 
ist der der indo-arischen Stämme noch 
deutlich spürbar. Besonders groß ist 
natürlich der arabische Einfluß, wie 
er sich vor allem in Schrift. Sprache. 
Bauweise und Religion offenbart. Feit 
dein 8. Jahrhundert wurde Persien 
allmählich ein muselmanisches L tul. 
Unter allen islamischen Ländern nimmt 
Persien jedoch eine Sonderstellung ein. 
Es ist nicht wie Arabien. Aegypten. 
Türkei und Pakistan sunnitisch, son­
dern rechtgläubig seliiitisch. So sind 
die Perser in zweifacher Hinsicht die 
Allserwählten: sic sind Muselmanen und 
von diesen wiederum die besten, die 
rerhtglänbigcn Schiiten. Daher wehl 
auch der Stolz. „Stolz wie ein Pcr- 
scr1' sagt man im Orient. „Stolz wie 
ein Spanier1' heißt cs in Europa. Oh 
der Stolz in Spanten auf den jahr­
hundertelangen islamischen Einfluß zu- 
rüekziiführcn ist, weiß ich nicht.

Das Gefühl des Auserwäh'.tseius, was 
ja auch manche andere Völker haben, 
ist bei den Ferscrn besonders ausge­
prägt und führt zu eben diesem un­
bändigen Stolz, der cs europäischen 
Fachkräften manchmal schwer inacht 
hier Ratschläge zu erteilen. Schließ­
lich betrachtet man in Persien die 
Kuro|>iier als Unreine und Heiden und 
das Wort Ausländer ist so eine Art 
von Schimpfwort geworden. (Von den 
europäischen Ländern sind übrigens 
auch gerade in Spanien die Ausländer 
am wenigsten geaclitct.) Nur die Tat­
sache, daß man sieh hierzulande trö­
stet und sagt: ,,Ihr Europäer stammt
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ja  „b loß “  von uns arischen Iranern 
ab“  ist vielleicht ein mildernder Um­
stand, den man uns noch zuerkcimt. 
(Die Wörter „arisch”  und „Iran“  sind 
allerdings in der indogermanischen 
Sprachfamilie stammverwandt.) In 
Wirklichkeit ist freilich von dem Er­
be einer großen historischen Vergan­
genheit wenig übriggeblieben.

Wenn heute ein Perser noch auf 
etwas stolz sein kann, dann auf das. 
■was vor 2000 Jahren war. Dies ein­
zusehen fehlen dem Perser jedoch 
meist alle ■ Vergleichsmöglichkeiten, und 
sein doppeltes Auserwähltentum hat in 
ihm schier unausrottbare Vorurteile ge­
schaffen, die keinem m e h r  zum 
Nachteil gereichen als den armen Per­
sern selber. So nimmt Persien zwar 
den westlich-technischen Fortschritt an. 
•aber eben nur mit halbem Herzen 
und mit größter Skepsis, denn eigent­
lich müßte es doch bei den doppelt 
Auserwählten in jeder Beziehung besser

Hirschberger
Gnadenkirche

1709— 17111 erbaut, 
wofür dem Kaiser 
3 000 Dukaten ge­
zahlt und 100 000 
Gulden als Darlchn 
gegeben worden 
sind, die nie zu­
rückerstattet wur­
den. Bis zur Voll­
endung dieses Bau­
es waren die Be­
wohner von tlirscli- 
berg, Sehmicdebcrg 
nebst umliegenden 
Dörlern Gastgcmcin- 
den der Kirche zu 

Probslhain!
*

Bildprobe aus dem 
I iirschbergcr

Heimatbuch.

sein, als bei den unreinen Heiden in 
Europa. Die Perser glauben, alles bes­
ser zu können als irgendeiner aus dein 
verhungerten Europa, von wo inan seit 
Jahrzehnten nach Persien kommt, um 
gegen hochwertige Maschinen persische 
Backpflaumen einzutauschen und mer­
ken doch täglich, daß sie cs eben 
nicht können. Dies erzeugt Minder­
wertigkeitskomplexe, die eine Zusam­
menarbeit mit Persern nicht erleich­
tern und großes Geschick im Umgang 
erfordern. Aus all diesen Gründen kann 
wirkliche Aufbauarbeit in Persien nicht 
vorwärtsgehen, denn der Perser bleibt 
von Vorurteilen und Minderwertigkeits­
komplexen angefüllt und zwischen Ost 
und West hin- und hergerissen, ohne 
sich zu entscheiden. Persien gehört 
weder zum Osten noch zum Westen, 
ja der ganze vordere und mittlere 
Orient ist nicht der „richtige Orient“ , 
denn dieser beginnt erst hinter dem 
Hinduktiseli!
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Kammerswaldau im Bober-Katzbach-Gebirge
Hutberg — Schafbergbaude — Mclkgeltc, die Kaffeebaude und das land­
schaftlich so idyllisch gelegene Kamincrswaldc sind jedem Wanderer im 
Bobcr-Katzbacli-Gebirge, der von Kauffung mit den Kalkinarmor-Werken tles 

Kitzelbergcs auf die Höhen hinaufstieg, nltvertrautc Ausflugsziele.

So galten auch meine Interessen stets 
dem eigentlichen Orient von Indien bis 
Fernost. Immer war cs mein Wunsch, 
einmal diese Länder zu bereisen. ,.Was 
inan sich von ganzem Herzen wünscht, 
das bekommt man schließlich auch ein­
mal. Meistens jedoch dann eine Num­
mer zu klein" (K. v. Saloinou). So 
ging cs mir in gewissem Sinne auch, 
leb gelangte in den mittelmäßigen 
Orient. Aber als S|>rungbrctt für Rei­
sen nach dem eigentlichen Osten hat 
mich Persien nicht enttäuscht. Meine 
Reise durch Indien. Burma. Siam. 
Hongkong und Japan war wohl der 
Höhepunkt meines Lebens und mehr 
als eilte Kntschädiguiig für meine Ar­
beit in Persien.

Auch in Iran selbst bin ich viel 
umhergereist — natürlich mit .Geneh­
migung — von der Burg des Darius 
und Xcrxes -„Persepolis“  und dem 
Grah des Cyrus his zu den „Tünnen 
des Schweigens”  in Jczd und von dort 
am Rande der Wüste his zu den 
Dschungeln am Kaspischen Meer, wo 
es noch viele Bären, Lcopardc und 
Luelise gibt, und auch der Tiger noch 
Vorkommen soll. Die nördlichen bc- 
wuldcten Provinzen Persiens sind land­
schaftlich sehr schön. Man schätzt die 
Wähler besonders, wenn mau von dem 
hochgelegenen kahlen Mittcliran kommt. 
Und doch, bei aller Schönheit muß 
man immer wieder au die Heimat den­
ken, denn — der Hermsdorfcr Wald 
ist es nicht 1

Dr. 11. K l a r ,  Isfahan.
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NORDWESTDEUTSCHES
SCHLESIERTREFFEN

H A N N O V E R
1 0 . *  1 1 .  3 U L I  1 9 5 4

Die Vorbereitungen für die beiden 
großen Schlesiertreffen 1954 in Frank­
furt a. M. und in Hannover sind im 
vollen Gang. So sind für den Ver­
anstaltungsort Hannover insgesamt 11 
Sonderziigc am 10. bezw. 11. Juli 
vorgesehen, die von den Ausgangs­
bahnhöfen Helmstedt. Wolfsburg. Uel­
zen, Bremen, Bielefeld, Altenbeken, 
Goslar, Hamburg, Köln. M.-Gladbach 
und Essen fahren. — 29 Sonderziigc 
sollen für das Treffen in Frankfurt 
n. M. gefahren werden, die hauptsäch­
lich aus Bayern. Württemberg, Rhein- 
land-Pfalz, Westfalen, Rheinland. Ham­
burg, Hannover und Bruunschweig bil­
lige Fahrgelegenheiten gewährleisten.

*

Die Laiidesgruppcn Berlin. Rremen, 
Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Schles­
wig-Holstein und Niedcrsaehsen bege­
hen ihr Schlesicrtrcffeu gemeinsam 
am 10. und 11. Juli in H a n n o v e r  
auf dem Messcgelände in Laatzen, wo 
am 11. Juli Bundesminister Jacob 
Kaiser die Hauptansprache der Groß­
kundgebung lullten wird.

Neben anderen Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens werden bekannte 
Schlesier ans dem Ausland, wie Bot­
schafter Dr. Jnenirltc. Hont. zur 
..Festlichen Stunde" am 10. Ju'.i er­
wartet.

Das Treffen ist in der Hauptsache 
dem Zusammensein der Heimatkreise 
gewidmet: doch werden auch Volks- 
tuinsabcndc für Nieder- und Ober- 
srhlesien und die Gebirgsschlesier statt­
finden.

*

1872 erschien die erste Ansichts­
postkarte. Auf ihr wur ein Bild der 
Schneekoppe zu selten.

*

1953 verließen 60 933 Menschen die 
Bundesrepublik. Unter den Auswande­
rern waren 3 900 Metallarbeiter und 
iibei; 500 Ingenieure und Techniker.

Blick über Bücher
GoIdberger Helmatbuch

Dutt angekümligte llciimtlhm-h des Kreises Gold- 
berg ist in Drink gegeben worden. YoraiiKsiehtlirli 
erfolgt Lieferung in «Irr zweiten Maihälfte. Wer 
voAestellt hai. kann bestimmt auf Lieferung 
rechnen. Wir hittrn, Zuhlungeii erst ntrli l.iflr- 
runge nicht über vor Mille Mai vorziinrltinrn. 
Es wird nochmals darauf fiingewiesen* «Inh Kid» 
die Auflage nach den Vorbestellungen richtet. 
Wer sich also rin lleiinatbuch sichern will, wird 
nochmal* gebeten, sich möglichst bald mit Vor* 
hestellung an unsern Verlag zu wenden.

„Was muß jeder von der Angestelltaivrr- 
sidieriing wissen? II. Auflage 195-4, 52 Seitrn. 
broedi. DM 2.40. Verlag A. Glcnz, Kssctt- 
Hri'dcney.

In <h*r b e k a n n t e n  Schriftenreihe (tlieso h o l i a m l e l t  
'(amtliche Zweigt* der Reuten V e r s i c h e r u n g )  int vor- 
hrm'idmrtr* Büchlein in II. Auflage eodiiciirn. 
Es l»früdcsiditigt <lie vielen Neuerungen «Irr lots­
ten Zeit, vor allrm «las im J a n u a r  1951 in Kraft

trt*11*iie SozialgerrditggeMrtz iiutl die nein* Btiu- 
tlcHventidifrungsaustalt fiir Angestellte, di« ihre 
Tätigkeit erst kürzlich sufgenominen hat. Kn 
bringt ferner die Anschriften «ätntlidicr Laiithch- 
versidicrungHangt ulten. An ei tu*in inte rr mant pii 
llcispicl wird gezeigt, dali sidt ein Angeslrllter 
unter Umständen in der 1. V. vorteilhafter wt*i- 
tervcrgidirrt aU in der A. V. Eine ithcmiditlidi«' 
Gliederung und praktische Tabellen ermöglichen 
t?s jedermann, sidi srltnell zu orientieren und 
«viiif Rente selbst zu hcrrdiiii'ii. Durdt Angalit- 
der RtM’httquellen aurh für «len Fachmann rin 
nützliche* Hilfsmittel.

..Wie komm* ich in dif USA?“  Von Georg«» 
H. Scannell. (18 Seiten). Wirtsdiaftsdiemtt 
Verlag und Druckerei GmbH., Frankfurt a. 
Main. Prris DM 3,50.

Ktn atuerikaniselicr Karhanwalt hat eine kleine, 
liamilidie Broschüre verfallt, die gf setzlidie Br.

66



Stimmungen für die Einwanderung nach USA er* 
läutert und praktische Hinweise f ü r  die Antrag* 
S t e l l u n g  und die Finanzierung der Überfahrt gibt. 
Der H a u p t t e i l  der Schrift ist dem „ F l ü c h t l i n g s *  
hilfe-Gcaetz von 1953“  gewidmet, das die Einwan* 
dermig von lleiinatvertrieltenen und politisch Ver­
folgten außerhalb der sonst vorgesehenen gesetz« 
l i c h r n  Quoten V orsicht. Alter a u d i  die Destimmun- 
gen über die Einwanderung imterlialh der itor* 
malen ]«lirot|uutrn tmid liendiriebcn.

Zur Ergänzung sind kurze Hinweise über die 
Soztalversidieruug hier und drüben, über die 
Mitnahme von Gepäck« iilirr den Lebensstandard 
in den USA, die MilitärtlieiiHtpflidit und die 
l.fhens- und Wirtaöiaftsvrrliältnisse in den 48 
Staatvn der USA angefiigt.

Westermanns Monatshefte im April.
Das Heft erscheint als Festgabe. Die 

Kaiserkrone Ottos III. auf dem Um­
schlag deutet auf einen aufschluß­
reichen Hildbeitrag über den Essener 
Münsterschatz hin, dessen Abbildungen 
einen Begriff geben von diesem mittel­
alterlichen Kleinod. Im gleichen Heft 
der Beitrag „Fünfzig Jahre Flug-r 
leistung*' von Dipl.-Ing. Heinz Gart- 
inann kennzeichnet die Weite der 
Thematik. Neben der Literatur steht 
gleichberechtigt die Kunst mit Bildern 
von llembrandt, Quinten. Massys, Re­
noir und Mascrcel sowie einem Ein­
blick in die Malerwerkstatt von Bruno 
Müller-Liitow, der das Werden eines 
Porträts schildert. Ein reizvolles Reise­
preisausschreiben mit dem Titel „W er 
kennt sich in Europa aus“ .

So schreiben unsere Leser:
. . . Mit großer Freude las idt in den Heimat* 

nidiriditon die Adresse einer Freundin, mit der 
ich seit der Vertreibung keinerlei Verbindung 
hatte, und deshalb danke idt IIiihmi hesoiuktri 
für ÜhcrMMuluitfi der Zvitadirift.

Hrrta Sichert, n.-Hannen

. . . vielen Dank für die lleiniathcfte; idt kann 
ra kaum erwarte» lüg das nächste kommt. Wenn 
die HflmatZfitung erscheint, dann hin idi in
Sdilesien.

Anna Rrrte, (13a) lhtißrnhriifkrii 152

. . . wir sind immer »ehr begeistert und freuen 
um jedesmal auf daa liebe HeiraatbUttrhm, tlurdt 
das Mir Kchon viele bekannte wietlr rgefuiiilpn 
halten.

Htrtmtnti Grocr. (20b) Flbiugerodr 11 
iili, Heraherg (Harz).

Wichtiger Hinweis!
Unterer heutigen Auflage liegt rin Werbe* 

LUtt de« „Kaitimweg'VerUge«*, lhtdnlrinlitrci 
Max Jersrliel, Troisdorf, Des. Köln, bei« den 
wir unteren Lesern zur frcundlidten Itrado 
hing Miipfrhlril.

Unser Suchdienst
Es werden gesucht:
1390: Heinz T u s c h e  n c k i  aus

Goldberg. — 1393: Ida S c h i m m e l  
aus Haynau, Pctcrsdorfcr Str. 1 — 
1399. Bergwerkdirektor P f a f f e r o t  h 
aus Goldberg. — 1400: Hans F r ö mi n -  
b e r g  aus Goldberg, Wolfsstraßc. — 
1403. Paul K r e t s e h i n a r  aus Kl.- 
Hclmsdorf. — 1404: Emma S c h i  m p- 
k e gcb. Enkelmann aus Alzenau. — 
H05: Alfred K r c t s c h c r ,  Landwirt, 
Michelsdorfer Vorwerke. — 1406: Da­
niel B i s c h o f  aus Nieder-Bockendorf. 
— 1407: Kutscher Paul S c h u l z e ,  
Dom. Nieder-Brockendorf. — 140B:
Gutsbes. H e r c h f e l d .  Dom. Nieder- 
Brockendorf.

Suchdienst des DR K
Kinder aus dem Kreise G o l d b e r g ,  
die von ihren Angehörigen gesucht 

werden:

Aus Ceorgenthal 'wird Doris 
T i s c h l e r ,  geboren am 6. 8. 1937 
in Berlin, gesucht von ihrer Mutter 
Elisabeth Opitz geh. Tischler, geb. 26. 
10. 1914.

Aus Haynau
Sonnenland 20, Kolonie, werden die 
Geschwister F r i e d r i c h  Liesbcth. 
geb. 12. 1. 1938 in Haynau, und Gün­
ther. geh. 5. -t. 1931) in Haynau, ge­
sucht von Emma Scliönfclder. gcb. 
Ziepold, geb. am 3. 3. 1883: 
Bahnhofstraße 13. wird Horst J o h n ,  
gcb. am 21. Li. 1934 in Gr.-IIcinzen- 
dorf, gestiebt von seinem Vater Her­
bert John. geb. 2». 11. 1912;
wird Lilli S c h m i d t ,  geh. 1936, ge­
stiebt von ihrem Bruder Herbert Sch.

Ans Michclsdorf b. Haynau, Michels- 
dorfer Vorwerk, werden die Geschwi­
ster P a f f ,  Ursula, geb. 11. 1. 1935 
in Miehelsdorf. und Hildegard, gcb. 
2. 3. 1939 in Michelsdorf, gesucht
von ihrer Mutter Emma Paff geb. 
Firbtner, geb. 20. 4. 11)05 in Haynau.

Ans Woitsdorf b. Haynau werden die 
Geschwister S c h o l z  Heinz, geb. 15. 
9. 1935, und Inge, geb. 7. 7. 1940, 
gesucht von ihrem Vater Walter Scholz, 
geh. I. 9. 1911
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Hier spricht der HKV IVI
Peiswitz: HOVM. Landwirt Martin

K u h 1 i c h , (13b) Essenbach 21 üb. 
Landshut/Bayern.

Ulbersdorf: HOVM. Landwirt Heinz
K r a u s e ,  (22a) Vinkrath-Vorst 15a, 
Post Grefrath bei Krefeld.

iDnnngsobermeister-Llste ,
Berichtigungen und Ergänzungen.

Dachdecker: Krcisobmann Albert Gut- 
schc. Haynau (•[•): Anna Gutsrhe,
(21) Iserlohn, Altersheim, Am dicken 
Turm.

Damenschneider: Anna Gottwald, (10a) 
Schönau a. Eigen. Krs. Lübau.

Klcktriker-Innung: Richard Aust, (13al 
Staffelstein/Ofr., Flachsröste.

Glaser: Stellv. Artur Meister aus Gold­
berg, (22) Remscheid, Elbcrfeldcr Str. 
40.

Herrenschneider: Fritz Ellguth, (20b) 
Lautcrberg/Harz, ILauptstr. 194.

Konditor-Innung Liegnitz: Kreisobmann 
Paul Stanneck, (15) Lobcnstcin/Thür. 
Am Tor 8.

Kraftfahrzeughandwerker s Kreisobmann 
Alois Kunz (noch in Haynau). Auto­
schlosserms tr. Willi Kunz, (16) Esch- 
wege/Werra, Forstgasse 2a.

Kupferschmiede und Klempner: Kreis­
obmann Faul, Haynau, Burgstraße.

Landmasehinen-IIandwerk: Kreisobmann 
Erich Schäfer, (13a) Sulzbach-llosen-' 
berg, Bahnhofstr. 26.

Maler: Frau Martha Pröhl, (13b)
Augsburg, Lochgasse 6. (Bruno Pröhl 
vermißt.)

Mechaniker-Innung: Kreisobmann Paul 
Frommberger, (21b) Gevelsberg i. W ., 
Elberteldcr Straße 21.

Ofensetzer: Erich Kleinert (Bezirks-
Innung) aus Liegnitz. Geschäftsfüh­
rer für Goldberg, Paul Scholz (•{•).

Schlosser-Innung: Emil lluppelt, Kreis­
obmann (•{•), Agnes Ruppelt, (20a) 
Lehrte/Hann., Köthenwaldstr. 67-68. 
Stellv.: Paul Scholz, Haynau (An­
schrift unbekannt).

Schmiede: Obermeister Georg Sommer, 
(15a) Haßleben über Erfurt.

Schornsteinfeger: Kreisobmann Artur
Franke, (21b) Gevelsberg i. Westf., 
Hagener Straße 176.

Wäscher u. Färber: Krcisobmann Ger­
hard Heinemann aus Haynau, (22et 
Köln-Sülz, Rcrrenreuther Str. 351.

Grüße außerhalb der Reihenfolge. 
Lube Günter und Frau aus Schönau 

a. K „ Hirschberger Str.: (22c) Köln- 
Buchforst, Heidelberger Str. 61-63. 

Lube Heinrich und' Frau aus Schönau 
a. K.: (19b) Warnstedt, Krs. Qued- 
linburg/Harz.

Neuer Anfban in der Fremde
Hfrd. Georg H e 1 b i g aus Hohen­

dorf ist von Wendeburg nach Lehrte/' 
Hann., Wilhelm-Busch-Str. 10, über- 
siedelt, wo er ab 1. 10. 53 eine Miet- 
wascliküchc mit gutem Erfolg einge­
richtet hat.

Spätheimkehrer:
Hfrd, Willi S e e l i g e r  aus Gold­

berg, Niederatrnße 1, kehrte am 3, 1. 
54 aus russischer Gefangenschaft zu 
aeiner Familie nach Marienheim 121/2 
bei Neuburg a.' Donau zurück. Herz­
liches Willkommen!

ßer^ ltchen^IiJchrDunfch
Zur silbernen Hochzeit von Herbert 

54 i m p e 1 und Frau Johanna geh. Els- 
ner am 1-1. 3. 54, früher Altcnlohin, 
jetzt (21b) Berleburg, Krs. Wittgen­
stein, Alte Warte 17.

Frl. Selma R e n n e r  aus Wittgen­
dorf feierte am 1. -4. 5t ihr 25-
jiihrigcs Dienstjubiläum bei Dr. med 
ilach in Chemnitz (Karl-Marx-Stadt),. 
Rergstraße 511II.

In ungebrochener Frische feierte Herr 
Hermann l l u p p r i c h ,  aus Gröditz- 
berg, jetzt ßobriiighausen, Krs. Lipp- 
stadt i. W ., am 7. 3 54 seinen 70. 
Geburtstag.

Frau Helene T o b s c h a l l  aus Har­
persdorf, jetzt in (22c) Maricnheide, 
wird am 19. d. M. 50 Jahre alt. — 
Am 4. 3. 54 feierten Zeitungsverlegcr 
Walter l l g n e r  und Frau Elfriede 
geh. Lax, jetzt Verlag „Der Schlesier“ ,  
Recklinghausen, das Fest der silbernen 
Hochzeit, Verleger W. llgner ist Gold­
berger Kind, Besonderen Glückwunsch 
von der Lokalschrittleitung des „Schle­
siers“  in Brnuuschweig! — Am 1, 4.
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54 wird Frau Ernestine R e n n e r  aus 
Wittgendorf, jetzt in (10b) Karl-Marx- 
Stndt, Bergstraße 5 8 II, in körper­
licher und geistiger Frische 81 Jahre 
alt. — Am 16. 3. 54 feiert in alter 
Frische Steuerinspektor i. R. Max 
S e i d e l  ans Goldberg, jetzt (24a) Gar- 
atcdt/IIamburg, Fliederweg 3, seinen 
79. Geburtstag.

Die Bielefelder Heimatgruppe meldet 
folgende Geburtstage:

Frau Anna L i e b s  aus Steinberg 
(70), Frau Agnes I l i l g n e r  aus Gold­
berg (B3), Frau Marie S c It in i d t aus 
Neukirch (75), Schuhmachermstr. W il­
helm K ü b e  aus Altschönau (86), Kfm. 
Hermnnn F i c b i g  aus Fnlkcnhnin (80), 
Frau Anna II c p t n e r aus Rövers- 
dorf (A4).

Herr Walter G ö h l i c h  aus Probst- 
hain, jetzt Lengerich i. W ., Intrup 3a. 
bestand nach Studium im Sozialpäda­
gogischen Seminar in Dortmund im 
März sein Staatsexamen.

Am 7. Mai d. J. feiert Frau Sclma 
G r a n  aus Schönau a. K. (Ansied­
lung), in Ncutraubling b. Regensburg, 
Schlangenbau 10b, ihren 79. Geburts­
tag in geistiger und körperlicher 
F'rische.

Frau Anna S c h o l z  geh. Deinuth 
aus Hohendorf, jetzt Grube Nr. 6, Post 
Nostiz. Krs. Rniitzcn/Su., beging am 
28 3. ihren 72. Geburtstag. — Maurer­
polier Josef S c h o l z  aus 1 lohcndorf, 
jetzt Grube Nr. 6, Post Nostiz, Krs. 
Bautzen/Sa., beging am 8. 4. seinen 
seinen 79. Geburtstag.

*

Falkenhainer Konfirmanden 1954:
Raupach (Abbenseth), Rudolf Geister 
(Seppcnradc), Dorothee Häusler (Le­
vern), Brigitte Fiebig (Seppcnradc), 
Hubertus Tschcntscher (Pöhlde), Gün­
ter Zimmermann.

Silberne Hochzeit feiern: ain 13. 5. 
54 Max Weigel und Frau Klara geh. 
Ertcl, Berlin; am 27. 5. 54 Heinrich 
Ertcl und Frau in Quickborn.

*

Berichtigung: Infolge Druckfehlers
ist in voriger Ausgabe das Alter von 
Frau Marie Gaudlitr. mit 96 Jahren, 
5 Mon., angegeben worden. Es muß 
heißen: 86 Jahre, 5 Mon.

Unsere Toten
Aus Haynau: Frau Anna S e n f t -  

l e b e n  geb. Staude ist Ende Januar 
1954 in Kiel bei ihrer Tochter Marta 
Osang gestorben.
Am 12. 1. 54 verstarb, ÖO'/j Jahre 
alt, F’rau Auguste N c u g e b n u e r in 
Poaterritz bei Dresden. — Dachdecker^ 
mcister Albert G u t s c h e  aus Hay­
nau, starb. (13 Jahre alt, am 24. 2. 54 
im Altersheim zu (21) Iserlohn, Am 
dicken Turm 19.

Aus Schönau a. K .: Conrad S e n d - ,  
l e r ,  verstorben am 20. 2. 54. — 
Sparkass.-Rend. Oswald B e r n li a r d,
56 Jahre, starb am 4, 3. 54 in Frcy- 
ung/Bay. — Frau Klara N ö t h c r, 
gest. am 4. 3. 54, im Alter von 77 
Jahren.

Aus dem Kreise: Bauer Willy T h o -  
m a s aus Steinberg ist, 65 Jahre alt, 
Anfang 1954 in Bielefeld verstorben. — 
Am 18. 2. 54 verunglückte mit dein 
Motorrad tödlich Kraftfahrzeugschlosser 
Manfred A d a m  aus Prausnitz, zu­
letzt (21b) Olpe i. W .

Am 28. 8. 53 verstarb an Herzschlag 
Frau Frieda R o t h e  aus Steudnitz,
57 Jnhrc alt, in (22c) Wahlscheid über 
Siegburg, Ilöhnchcnweg. — Am 10. 1. 
1954 verstarb in Algermissen, Krs.
1 lildcshcim, Frau Ilelcne G i r s c h n e r  
aus Modelsdorf im Alter von 74 Jahren.

Aus Kleinhelmsdorf: Fs starben:
Pnulinc H a l m ,  110 Jahre alt, in 
Bnsheck/Nieder-Klbc; Landwirt Paul 
D i e n s t ,  76 Jahre alt, in Basberk/ 
Nicdcr-Klbe; Frau Martha J u n g  geb. 
Ilaugncr, 77 Jahre alt, in Röddcrn 
b. Dülmen/W.; Bauer Alois F r i e b e ,  
65 Jahre alt, hl Nordwaldc, Krs. Bttrg- 
steinfurt i. W.

Aus Schonwaldau: Bückcrmstr. Erich 
T e i c l t m a n  n am 27. 1. 47 ver­
storben. — Seine Ehefrau verstarb am 
22. 12. 1946.
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Goldberg (Stadt)
Arzberger Käthe geb. Göbel. Kavalier­

berg 2: (13a) Marktredwitz/Bayern, 
Dürnbergstraße 32.

Göbel Luise, Frau. Kavnlierbcrg 2: 
(13a) Marktredwitz/Bay., Gießerei- 
atraßc 2.

Guhl Siegfried. Dipl.-Kaufmann: (22a) 
Wuppertal-Barmen, Viktorstr. 18.

Haller Irmgard geb. Küttner. Obertor- 
Slcdlung 11: (22a) Grefrath b. Kre­
feld. Dunkerhofstraßc 38.

Br. med. Ilarbig Arthur, prakt. Arzt 
und Geburtshelfer: (13a) Nahburg/
Opf.

Hauer Ida geb. Schmidt, Beilstr. 14: 
(22a) Bracht/Ndrh., Alt-Kevelaer Str. 
17.

Hilger Inga geb. Wundrack, Reifler- 
straße 2t: H. G . Orstedsvei 60 A, 
st. th. Kobenhavn/Danmark.

Küttner Herbert und Gerda, Obertor- 
Siedlung 11: (22a) Grefrath b. Kre­
feld, Dunkcrhofstraße 33.

Lindner Marta, Am Rürgerberg 8: (24al 
Hamburg-Hummelsbüttel, Josthöhe 31.

Ltndner Gustav und Marta. Friedrich­
straße: Zlotorga, Dolny Slask. Plac 
Matejki 2.

Linke Kurt, llellwegsiedlung: (10kl
Niederwiesa b. Chemnitz, Kirchstr. B.

Mäffert Marthn und Irene, Oberau 2: 
(22a) Grefrath bei Krefeld. Dunker- 
hofatraße 38.

Radek Martin, Am Mühlberg: (21a')
Geesthacht bei Hamburg. Alte Land­

straße 33.
Rösner Emma u. Tochter Elsa vereh. 

Gäbel, Ziegelatraße: (10a) Weigsdorf. 
Kre. Löbau/Sa.

Ruupach Karl, llellwegsiedlung: (I3a1 
Atnberg/Opf., Vilsstraße 1.

Trogiseh Helmut, Domstraßc: (22a)
Dortmund. Redtenbacher Straße 27.

Walter Erika verehelichte Kiesewetter, 
Ritteretraße: (19a) Prcuslitz 29, Krs. 
ßernburg/Saale.

Wagner Kläre Käthe, Domstraße 9: 
(21 bl Altena i. Westf., Kirchstr. 13.

Zimprich LIerbcrt, Kurt und Willi, 
Re:flerstraße 25: (21b) Gelsenkirchen- 
Buer, W:ldroß>traße 65.

Haynau
Bormann Martin, Papiermacher Lieg- 

nitzer Straße 73: (22c) Langenbergt 
lthld., Hauptstraße 5.

Dr. Dircks Hans (Oberschule): (20a) 
Hannover, Königsworthcr Str. 3 1.

Franke Annelise geb. Nergcr, Garten- 
straße: Guatemala City 9. Avenida 
Norte Prolong Jocortcnango No. 7 
— 67.

Franke Cläre geb. Nergcr: (1) Rangs- 
dorf, Krs. Teltow, Akazienallee 1664.

Hesse Adolf. Amtsgerichtsrat: (14b) Tü­
bingen. Köllestr. 15 fl ,  bei Frau 
Elfriedc Hesse.

Jäkel Konrad und Frau Gertrud geb. 
Waimricb: (22) Velbert/Rhld.. Stet­
tiner Weg 20.

Mach Wilhelm, Schillcrstraße 7: (20a) 
W olto 'f 75, Krs. Peine/Hann.

Meyer Ursula geb. Nerger: (24a) Trit­
tau bei Hamburg, Forstamt.

Neumann Martha geb. Ifartrampf. 
Bahnhofstr. 5: (22c) Kohlscheid bei 
Aachen, Markt 45.

Riedel Grete geb. Hocpffncr, Schwester: 
(14b) Wildbach/Schwarzw., Kathari­
nen-Stift.

Schubert Anna und Elisabeth. Sand­
straße 9: (24a) Hamburg - Altona 
Hoheschulstraße 11.

Streckenbach, Krs. Goldberg
Geisler Gustav, Elektromeister, (21 bl 

Brilon i. Westf.
Grübet Pauline, (19a) Kayna, Kreis 

Zeitz, Tannenberg 3.
Greiser Emma, (22b) Floringen, Kre. 

Prüm/Eifel.
Grübet Hans, (21b) Kffe 2 über Rheine 

i. Westfalen.
Hasse Klara, (15a) Tiefenort-llambach, 

Karl-Liebknechl-Straße 10.
IlSrtel Marie, (21b) Niedereimer, Krs. 

Arnsberg i. W ., Schrürholzstraße 5.
Heinrich Alfred, (2) Lager Bergerdarain 

bei Nauen, Westhavelland.
Heinrich Hubert, (19b) Lüttgenrode üb, 

Heudeber.
Illgner Erhard: (13a) Willing, Poat

Triftern/Ndb.
Jäckel Otto- (Jöa) Malsrhwitz. Kreis 

Bautzen i. Sa.
Kosch Ernst (Fa. C. E. Springler): 

(Ha) Winnenden bei Stuttgart.



Krug Heinrich: (15) Westcnfeld, Krs. 
Llildburgha usen.

Kubsch Paul: (22a) Velbert / Rlild., 
Putschenholz 64a.

Kunzcndcrf Bruno: (20a) Kl.-llelligs- 
fcld 1. Krs, Hameln.

Kühn Gerhard, Insp.: (2) Sehönciche 
bei Zossen. Krs. Teltow.

Lehnhardt Ella geh. Drescher u. Heinz 
Drescher: (10b) Höckendorf. Post
Mittwcida.

Maliern Anni (22a) Wuppertal-Näch­
stebreck, Uhlcnbrück 5a.

Maliern Josef: (23) Brite bei Visbek, 
Krs. Vechta i. O.

Münzer Kate geh. Pätzold: (20a) Kem­
me 90, Krs. Hildesheim.

Opitz Friedrich: (Ha) Marbach am
Neckar, Üieiinghnu6cr Str. 1(1.

I’ ol.l Gerhard: (21b) Post Hilgenstork 
über Hattingen /  Ruhr, Elberfclder 
Straße 76.

Kaiihut Hans: (23) Norddöllen b. Vis­
bek. Krs. Vechta i. O.

Röhricht Familie: (20a) Steinlah bei 
Ringclhfim, Krs. Goslar.

Rothkirch Emst, Wally u. Familie: 
(14b) Reutlingen, Sedan tr. 4.

Schmidt Johannes: (16) Völkershausen 
bei Wanfricd/Wcrrn.

v. Schmidt Puskas, Pfarrer: (16) Coin- 
lrerg. Kra. Rotenburg/Hcsscn.

Schöps Gustav: (23) Ha'tcr bei Visbek, 
Krs. Vechta i. O.

Scliolz Artur: (15b) Lcubcngrund loci 
Kahla/Thfir., Sägewerk.

Scholz Richard: (21b) Rummenohl En­
nepetal-Dortmund, Linden itraßc

Schwarzer Ernst: (21b) Hagcn-Haspc
i. W ., Ilaapcrbruch 14.

Schwarzer Fritz: (21b) Hagcn-Haspc
i. \V„ Rolandstraße 31.

StShr Alfred: (22b) Aspisheim, Kreis 
Bingen.

Weigelt Hulda geh. Sauer: (21b) Alten- 
brekenfeld über Milspe (bei Bauer 
Schmitz).

Wieland Heinrich: (10a) Malsohwitz, 
Krs. Bautzen.

Winkler, Baumeister: (10b) Deutschen­
bord, Krs. Meißen.

Zirkier Alfred: (10a) Malschwitz bei 
Bautzen i. Sa.

B E T T F E D E R N
handgeschlissen und ungeschlissen auch 
auf Teilzahlung liefert w ieder Ihr Ver­
trauenslieferant aus Schlesien. 
Verlangen Sie kostenlos Preisliste und 
Mus'er bevor Sie anderweitig kaufen. 
Auf Kasse erhält jeder Heimatvertrie­
bene 5°/o Sonderrabatt, sowie porto- 
und verpackungsfreie Zusendung. 

Betten-Skoda (21) Dorsten-Holsterhausen 
Hauptstraße 21

Wer kann Aiinkunft geben 
über den Verbleib meiner 
SdiweBter

Selma Kückert, geh. Wirtli 
zuletzt wohnhaft in Goldberg, 
OhcrtorKiedcliiug 19. Sie ist 
liriin Trrdt am 19. 2. IS in (1er 
Nähr von Sdumuti a. K. ge* 
»cIhmi worden und von da ab 
verschollen. Aukk Hilft erbittet 
Frau Emma O r «  c r , geh* 
Wirth, Elhiiigeroile II ül»«r 
Herzberg a. 1 iarz.

Kauft bei unseren Inserenten!

» S i l  e s  i a « 
Oberbetten

Spezialität handgeschlissene 
Federn wie in der Heimat. 
Preislisteüberl5 Sorten Bett­
federn, Inlett und fertige 

Betten unverbindlich

Betten - Freytag
Bielefeld Petristr. 22

Unvergessene
Heimat!

Mitte Mai erscheint 
das

GOLDBERGER 
HEIMATRUCH 
Reith hehildert 

Vorbestclipreis 3,50 
Niederseh iesischer 

Heimat-Verlag

B E T T F E D E R N  itüiitertio)
1 Pfd. handgeschlissen
DM9,30,11,20 u. 12,60
1 Pfd. ungeschlissen
OM 5,25, 9,50 u. 11,50

fertige Betten
bUlipst v, d. heimatbskannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(fr. Deschenitz u.Neuern, 8öhmerwald) 
Verlangen Sie unbedingt Angebotes* 
vor Sie Ihren Bedarf onderw. decken.
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1 Gott <lvr Herr erlöste von schwerem Leide» meinen 
geliehicn Gatten, unseren guten Vater, Opa, Schwieger­
vater, Bruder, Schwager und Onkel, Herrn

Richard Walter
Ficidfhermeiäter, ehemals Goldberg (Schlesien) 

mul nahm ihn im Alter von nahezu 72 Jahren zu sich in die 
ewig«* Heimat.

Im tiefer Trauer:
Frieda Wiilter* geb. Rothe
Dorothea Korten, geh. Walter
l)r. Hans Walter
Ludwig Korten
Hans-Petep-Kor ten
und die ' übrigen Anverwandten

S i e g l> u r g , den IO .  M ärz 1954 
Dollkaule

Die Heerdigung fand am Montag, dem 15. März 1954, auf dem 
Nordfriedhof statt.

I)u hast geschafft bis Dir die Kraft gebricht, 
für uns zu sorgen war Deine höchste Pflicht!

Am 20. Februar verstarb midi schwerer Krankheit im Städtischen 
Krankenhaus zu Bielefeld, kurz nach seinem 65. Geburtstag, 
mein lieber Mann, unser guter Vater, der Landwirt

Wilhelm Thomas
aus Steinberg, Krs. Goldberg

Eh war ihm nicht vergönnt, seine liehe Heimat wiederauachen, 
fiir die er auch hier in der Fremde gelebt und geschafft liat. Wir 
haben ihn am 24. Februar auf dein Sennefriedhof in Bielefeld 
beerdigt.

Tn tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen 
Martha Thonius. geh. hielt* 

B i e l e f e l d ,  Osterfeidstralle 16

Wo lebt jetzt 
Herbert Kretschmar 

aus Klein-Helmsdorf, Lazarett­
aufenthalt 19,13 in Görlitz? 
Wer kennt seine Anschrift?

Wer kann Nachricht gehen 
über meinen seit 8. 2. 15 ver- 
militttii Mann

Paul Reith,
geh. 7. 2. 91 zu Haynau, lUdit- 
hofetiatr. 20?
Frau K. Reidi« (22a) Aprath, 

(ltlikl.), Oberdüssel 195

Ihre V e r m ä h l u n g  gehen 
bekannt

flerbert S c h o l j
llauhtgemeur t

A nnem arie  S c h o b
geh. Pursicgla

Ost . 1 9 5 4 '

Diiishurg-Brcrk. Burliadistr. 3 
i früh. UII»cr*<lorf, Krs. Goldkerg 1

Als V c iä h 1 t e grüßen

cfrartA ßeinberger 
CDa ltraut (B lä se r

Trauung in der Kirche zu Mainz 
früher Goldberg, Antxclweg 30 
jetzt -Hcideslicim hei Uingeu

Für die zalilreidtcn Glück* 
wünsch«' zu meinem

Arlieitsjuhiläum 
sage idi auf diesem Wege allen 
Beziehern. Mitarbeitern u. der 
Berliner llcimatgntppc meinen 

lierzlidicn f)tink!

Otto B r a n d t  , Bramisdiwrig, 
Gliesniaroilrr Straüt* HW.

Wer kann Auskunft geben 
über den

Ohergefr. Alfred Itasdike 
letzte Feldpost'Nr. 334 Ö3 (aus 
Peinwitz, Krs. Goldhvrg). Nach* 
ridil um srine Eltern erbeten.

Kliiitiold IttiHitike 
(131») Oherkülluhadi, Altersheim 
Krs. kmulshut, Ndr.dlayeru

GOLDBERGER . I1AYNAUER 
erhalten 100 Rasierklingen 
)>«*t. Edelstahl 0,08 mm /ür 
nur I)M 2,——» 0,06 mm hauch* 
dünn für mir DM 2,50. 
(Nadm. 50 Pfg. mehr). Rück­
nahme bei Niditgefallen.

II. L o c k o w ,  Wiesbaden 6 
Fach 6001 BO

Schriftleitung und Verlag: Otto Brandt, Schriftleiter, (20b) Braunschweig, Gliesmaroder Str. 109, II. —* 
Drude: Grenzland-Druckerei Rode & Co., (20b) Groß-Denkte über Wolfenmittel. Herausgeber und für den 
Inhalt verantwortlich: Otto Brandt, Schriftleiter, (20b) Braunschweig. — Postscheckkonto: Hannover 
Nr. 120 928. — Ständige Mitarbeit der Heimatfreunde erbeten. — Unkostenbeitrag der Bezieher: Viertel­
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